
u

Zalliſche Zeitung
(im Schwotſchre wpen Verlage).

0

Le

Politiſches und

für Stadt

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke).

literariſches Blatt

und and.

Redakteur Dr. Schadeberg

Fortſetzung des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Deutſchland.
Berlin, d. 6. April. Ueber die Verhandlungen in Darm-

ſtadt verlautet noch nichts, es liegen aber mehrfache Andeutungen
vor, nach denen Preußen ſeine bisher inne gehabte Stellung der
Koalition gegenüber nicht aufgeben und die in den letzten Noten dar
gelegte Politik feſtgehalten wird. Für die Darmſtädter Verhandlun

en iſt es bezeichnend, daß ſich der öſterreichiſche Geſandte in Kaſ
ſel, Graf von Jngelheim, welcher zu gleicher Zeit bei dem groß
herzoglich heſſiſchen Hofe beglaubigt iſt, ebenfalls nach Darmſtadt be
geben hat.Wie die „Sp. Ztg.“ hört, iſt dem ViceOberCeremonienmeiſter,
Freiherrk v. Stillfried, der Auftrag geworden eine Liſte der in
Preußen lebenden Perſonen aufzuſtellen, welche ſich nach dem von der
erſten Kammer angenommenen HeffterKoppeſchen Antrage zur Ernen
nung als Mitglieder der neu zu bildenden erſten Kammer eignen.

Der Generallieutenant v. Radowitz, welcher ſeit längerer Zeit
in Erfurt lebte, hat in dieſen Tagen, wie die Leipziger Zeitung
ſchreibt, eine Einladung nach Karlsruhe erhalten, um bei der Re
gulirung der jetzt obſchwebenden badiſchen Erbfolgeangelegenheit mit
zuwirken. Er iſt deshalb bereits am 3. April nach Baden abgereiſt.
Die Wahl des Genannten ſoll dem Vernehmen nach auf den Rath
des Herzogs von Koburg erfolgt ſein, der mit Hrn. v. Radowitz per
ſönlich befreundet und erſt kürzlich von Karlsruhe n iſt.

Der verſtorbene öſterreichiſche Miniſterpräſident Fürſt Felix
Liudwig Johann Friedrich zu Schwarzenberg, gefürſteter
Landgraf in Kleggau, Graf zu Sulz und Herzog v. Krumau war
Im 2. October 1800 zu Wien geboren und der zweite Sohn des
Fürſten Joſeph zu Schwarzenberg und der Fürſtin Pauline, gebornen
Prinzeſſin von Ahremberg. Die Eltern des Fürſten waren im Jahre

Halle, Donnerstag den 8. April
Zweite Ausgabe.

1810 in Paris und wohnten dem Feſt bei, welches der Feldmarſchall
Fürſt Karl zu Schwarzenberg, damals öſterr. Botſchafter zu Paris,
zu Ehren der Vermählung der Erzherzogin Marie Louiſe mit Napo
leon gab. Bekanntlich gerieth der Ballſaal dabei plötzlich in Flam
men. Die Fürſtin Pauline war ſchon gerettet, fand aber ihre Toch
ter, die Prinzeſſin Eleonore (nachmals die Gemahlin des Feldmar
ſchalls Fürſten Windiſchgrätz und am 12. Juni 1848 zu Prag wäh
rend der Jnſurrection dürch eine Kugel getödtet) ſuchend, ihren Tod
in den Flammen. Fürſt Felix trat jung in Kriegs und Staatsdien
ſte, wurde Kämmerer, Geheimerath, Feldmarſchall Lieutenant und
Oberſt Jnhaber des 21. Infanterie Regiments. Bis zum 28. März
1848 war er außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mini
ſter am Hofe zu Neapel. Jn dieſem Jahre diente Fürſt Schwarzen
berg in Jtalien eine Zeitlang in dem Heere Radetzky's. Am 21. No
vember 1848 wurde er Miniſterpräſident, Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten ſowie auch des kaiſerl. Hauſes und Hofes, am 17.
April 1850 Kanzler des Franz JoſephOrdens. Fürſt Felix war nie
vermählt. Sein älterer Bruder, Fürſt Joſeph Adolph, pflanzt das
Geſchlecht Erkinger's von Seinsheim (Stammvater des Hauſes Schwar
enberg 1420) in älterer Linie fort, ſein jüngerer Bruder Friedrich

iſt CardinalFürſt-Erzbiſchof von Prag. Chef der zweiten Linie des
Hauſes Schwarzenberg iſt der Maltheſer Ritter Fürſt Friedrich (Sohn
des Feldmarſchalls Fürſten Karl), der ſich durch die „Mittheilun
gen aus dem Tagebuche eines alten Lanzenknechts“ einen Namen ge
macht hat.

Das „C.B.“ meldet aus Wien, daß die, ſeit Jahren wenig
betriebene Befeſtigung der Stadt in der letzten Zeit in lebhaften An
griff genommen werde. Die ſchon früher projectirte Errichtung eines
ungeheuren Waffen Depots daſelbſt habe die Billigung an höchſter

e

Literariſcher Tagesbericht.
Mittheilungen über Geſang und Geſangunterricht.

von G. Nauenburg.
Niemand wird abläugnen, daß der Geſang einer der bedeutſamſten

Förderer geiſtigen Lebens und daß namentlich der Volks geſang eine
bewegende Kraft des Volks geiſtes geworden iſt. Jn Schule und Ge
ſangsverein wird das Volkslied, und oft mit ausdauerndem Fleiße ge
pflegt, bedeutende Talente haben ſich der Volkspoeſie zugewendet und
doch iſt der Erfolg ein verhältnißmäßig geringer, auf ſehr kleine Kreiſe
beſchränkter geweſen. Undeſtritten ſteht wenigſtens der Erfolg zu der
veſprochenen Thätigkeit in keinem günſtigen Verhältniß. Wo liegt
der Grund? Der Geſanglehrer A. Reismann in Weimar hat
dieſe wichtige Frage neuerlichſt in einem beſonderen Werkchen

Elementargeſanglehre für Schule und Haus. (Leipzig bei
C. W. B. Naumburg.)

theoretiſch erörtert und praktiſch die Methode angegeben, wie der Ge
ſang in Schule und Volksgeſangvereinen eine höhere Vollkommenheit
und Tüchtigkeit erſtreben könne. Das Werkchen des Herrn Reismann
offenbart eine ſehr geſunde und wohlbegründete Kunſtein
ſicht, zeichnet ſich durch eine nakürliche, echt praktiſche Metho
dik vortheilhaft aus und verdient ſomit in den betreffenden Kreiſen die
weiteſte Verbreitung und reſp. Beachtung.

Dieſelbe Verbreitung und Beachtung wünſchen wir dem folgenden
ſt welches den höheren und eigentlichen Kunſt geſang berück
ichtigt:

Kurze Anleitung zum gründlichen Studium des Geſanges.
Der deren en abgefaßt und allen Freunden eines edeln

e et von 3 3Preis 10 Sr. F. Sieber. Leipzig bei Bruno Hinze

Die neuere Zeit iſt zwar ſehr reich an Hülfsmitteln zur Ausbildung in
der Geſangskunſt; es mangelt keineswegs an Methoden und Schulen,
die mehr oder weniger wiſſenſchaftlich begründet ja zum Selbſtunter
richte (1) beſtimmt ſind aber es mangelt ganz auffällig an wirk
lich kunſtgebildeten Sängern, die den früheren Geſangsgrößen gleichgeſtellt
werden können. Woher dieſe gar nicht abzuweiſende Erfahrung
Wenn man die ſchwere Kunſt des Geſanges wirklich vollſtändig ſchrift
lich lehren und lernen könnte, ſo hätten die deutſchen Sänger, Ge
ſanglehrer und Componiſten dieſe Kunſt wohl längſt aus den zahlreichen
„vollſtändigen“ und „zum Selbſtunterrichte“ eingerichteten
Geſangſchulen erlernt. Man erlernt aber keine praktiſche Kunſt durch
bloße ſchriftliche Theorie. „Kunſt, ſagt Herder ſehr wahr,
kommt her von „Können“ und „Kennen“. Wer kennt, ohne
zu können, iſt ein Theoriſt, dem man in Sachen des Könnens
kaum trauet wer kann ohne zu kennen, iſt ein bloßer Praktiker der
echte Künſtler verbindet Beides.“ Unſere theoretiſchen Geſang
ſchulen ſind aber noch dazu durchaus nicht ſo vollſtändig und zum
Selbſtunterrichte geeignet, als ſie ſich ſelbſt rühmen ſie können
es ſchlechthin gar nicht ſein, weil eben die Geſangskunſt eine Kunſt r
unmittelbarſten Seelenlebens iſt, die nur durch lebendige Lehre Die
unmittelbare Anhörung vollſtändig erlernt werden kann.

ü i der die Sache ſchon prakſchriftliche Lehre nützt weſentlich nur e r
ch die e rill manGeſanglehre ein unverſtandenes Geheimniß! wen Munege

z retiſneben den praktiſchen Geſangſtudien er un vollſter Ueberzeugung

die obige: Kurze Anleitung zum grſ. wegt n Sieber um ſo lieber
Kunſt nicht blos theoretiſch



h d chStelle erhalten, ſo daß ſchon Vorſchläge über die ſpetielle Ausführung
des Plans vorlägen.

San a. M., d. 4. April.der Jntereſſen der Eiſen-Jnduſtriel len des Zollvereins brachte
ſeine Vorberathung in zwei Sitzungen zu Ende, deren erſte geſtern
Vormittags um 9 Uhr und deren zweite Nachmittags um 5 Uhr
abgehalten wurde. Jm Weſentlichen beſteht das Ergebniß ſeiner Be
rathung in einem Hauptbeſchluſſe, deſſen Jnhalt der folgende iſt:
„Die EiſenErzeuger beſchließen, an die Regierungen des Zollver
eins ein Geſuch zu richten, dahin gehend, daß auf die Grundlage
der Tarif Geſetzgebung des Zollvereins hin eine Erhöhung des Zolles
auf Roheiſen und Stabeiſen bewirkt werde, und daß der belgiſchen
EiſenJnduſtrie jene bevorzugte Stellung vor anderen fremden Eiſen
IJnduſtrieen nicht ferner eingeräumt werde, welche ſie durch den ihren
Erzeugniſſen vertragsmäßig zugeſtandenen DifferentialZoll dem Zoll
vereine gegenüber einnehme.“ Die den Verein ſelbſt betreffenden
OrganiſationsFragen, deren Erörterung angeregt worden war, wur
den noch nicht erledigt, ſondern bis zur Abhaltung der General Ver
ſammlung des Vereins zum Schutze vaterländiſcher Arbeit vertagt.

Kaſſel, d. 3. April. Die Verkündigung der neuen Ver
faſſungsurkunde iſt auf unerwartete Hinderniſſe geſtoßen. Der
Widerſpruch, welchen das revidirte Grundgeſetz an höchſter Stelle ge
funden hat, ſcheint ſich vorzugsweiſe um den Geldpunkt zu drehen,
wo bekanntlich alle Gemüthlichkeit aufhört. Die Einkünfte der heim
gefallenen Rotenburger Quart waren bekanntlich lange Jahre hin
durch Gegenſtand eines Streites zwiſchen Fürſt und Ständen, bis
dieſe Frage unter dem Einfluſſe des Jahres 1848 zu Gunſten des
Landes entſchieden wurde. Der Kurfürſt hält den gegenwärtigen
Augenblick für geeignet, auch dieſes Zugeſtändniß einer revolutionären
Zeit zurückzunehmen, und ſoll, wie in gut unterrichteten Kreiſen er
zählt wird, den Vollzug der Verfaſſungsurkunde von der Erfullung
dieſes Lieblingswunſches abhängig gemacht haben. Die ihm verfaſ
ſungsmäßig garantirte Civilliſte (mit den Subſidien 800,000 Thlr.)
reiche nicht hin, die Zukunft ſeiner Kinder angemeſſen zu ſichern, es
erſcheine daher um ſo billiger, daß die Einkünfte der Rotenburger
Quart ihm überwieſen würden, als er dieſelben ja vor 1848 auch
beſeſſen habe. So etwa ſoll die Argumentation ſein. Es mag ein
derartiges Anſinnen unter den dermalen obwaltenden Umſtänden wo
ein allgemeiner Nothſchrei das ganze Land durchzuckt, dem ſeit zwei
Tagen wieder hier anweſenden Grafen Leiningen wohl eiwas zu ab
ſonderlich vorgekommen ſein um dagegen nicht ſeine Stimme zu er
heben. Denn der Graf ſoöll, wie ich weiter vernehme, erklärt haben,
der Verfaſſungsentwurf ſei von Seiten des Bundestages genehmigt
und könne eine Aenderung nur durch die Landſtände erleiden. Nichts
deſtoweniger iſt die Verfaſſung, obwohl ſeit drei Tagen zur Unter
ſchrift vorgelegt, bis heute noch unvollzogen. Sie können denken, daß
dieſes Jntermezzo hier mit großem Jntereſſe verfolgt und beſpro

Der Verein zur Wahrung
84 Frankreich.Paris, d. 4. April. Seit einigen Tagen ſpricht man von der

bevorſtehenden Entdeckung einer legitimiſtiſchen geheimen Geſellſchaft.
Wie es heißt, ſind viele Arbeiter in dieſelbe aufgenommen worden
und erhalten eine tägliche Beſoldung von zwei Franken. Ueber den
Tag der Entdeckung derſelben durch die Policei iſt noch nichts Näheres
bekannt. Dagegen ſpricht man von einer großen Revue, die am 5.
Mai auf dem Carouſſelplatze Statt finden ſoll. Mit dieſen Angele
genheiten bringt man natürlich die verſchiedenſten Gerüchte in Zuſam
menhang und iſt ſchon jetzt begierig, was Girardin, welcher heute
einen dritten Abſchnitt ſeines Artikels „Erhalten wir die Republik“
et ſagen wird, wenn die Krönung in Notre K vor

ei iſt. (K. 3.Aus dem hohen Betrage der neuen Civilliſte folgert man wohl
nicht ohne Grund, daß das Kaiſerthum ziemlich nahe iſt. Mehreren
Senatoren, die ehe die Frage im Senate zur Verhandlung kam,
L Napoleon darüber auszuſorſchen ſuchten, welche Summe er bewil
ligt wiſſen möchte, ſoll er geantwortet haben, daß ſeine Anſprüche
ſehr beſcheiden ſeien, daß eine mäßige Civilliſte für den Präſidenten
einer Republik hinreichen würde und daß er, wie dies in ſeiner Rede
vom 29. März ausgeſprochen ſei, nicht daran denke, dieſe Regierungs
form zu ändern. Da er aber bemerkte, daß die Senatoren trotz die
ſer Aeußerungen an ſeine Genügſamkeit nicht recht zu glauben ſchie
nen, ſo ſetzte er hinzu Freilich bin ich gleichzeitig genöthigt gewe
ſen, die Möglichkeit des Kaiſerthums vorherzuſehen. Wenn aber die
Umſtände mich zwingen Kaiſer zu werden, ſo muß das Kaiſerthum
ſich machen, ohne Frankreich einen Sou zu koſten. Es iſt daher klug,
meine Herren, die Civilliſte auf einen Betrag feſtzuſetzen, deſſen wei
tere Erhöhung nicht mehr nöthig iſt.“ So erklärt ſich die kaiſerliche
Ziffer von 12 Millionen. Eben ſo viel betrug bekanntlich auch die
Civilliſte Ludwig Philipp's dem jedoch nur die Hälfte davon zur
freien Verfügung blieb, da ihm die Jmmobiliar Dotation der Krone
jährlich 3 Millionen koſtete und weitere 3 Millionen durch die Aus
gaben der Königin und der Prinzen in Anſpruch genommen wurden.

Paris, d. 5. April. (Tel. Dep.) Nachſtehend folgen einige
Stellen der Rede, welche L. Napoleon geſtern Abends im Elyſee an
die Mitglieder der Magiſtratur hielt, die in ſeine Hände den Eid
leiſteten: „Seit dem Tage, wo das Dogma der Volks-Souverainetät
jenes des göttlichen Rechtes erſetzt hat, kann man ſagen, daß nie
irgend eine Regierung legitimer geweſen iſt, als die meinige. Jm
Jahre 1804 bezeichneten vier Millionen Stimmen indem ſie die Erb
lichkeit der Gewalt in meiner Familie proclamirten, mich als Erben.
Jm Jahre 1848 beriefen ſechs Millionen Stimmen mich an die Spitze
der Republik. Jm Jahre 1851 erhielten acht Millionen mich in die
ſer Stellung. Jndem Sie mir den Eid leiſten, ſchwören Sie nicht
einem Menſchen Treue ſondern einem Grundſatze, einer Sache dem
Nationalwillen ſelbſt.“chen wird.

h.,,,,,“,:t..:,LbE-G.PG[GCGOC,........,....,ÄÜÄ ccaggvwvou wovonGöbel, C. T. F., Agriculturchemie für Vorträge auf Univerſitäten und in landger practiſch ausübt. Zu allen Zeiten wo die Kunſt verfiel, iſt ſie nicht
blos durch die Künſtler, ſondern auch durch die Kunſt lehrer ver
fallen der Verfaſſer ſagt in dieſer Beziehung Seite 24 wohl mit voll
ſtem Rechte: „Ein ſprechender Beweis dafür, wie irrig und falſch die
allgemeinen Begriffe über Geſangskunſt und Methode ſind, liegt ſchon
in der traurigen Wahrheit, daß Jeder, der irgend Muſik treibt, ſich

e und berufen fühlt, Geſang unterricht zu ertheilen. Flöti
ſten, Violiniſten, Pianiſten zc., die vielleicht in ihrem Fache recht tüch
tig ſein, ja das Trefflichſt e leiſten mögen haben oftmals keinen Be
griff von der eigentlichen „Stimmbildung“ überhaupt von der
Geſangskunſt, die zum großen Theile auf empiriſchen Erfahrungen

und Kunſtgriffen beruht. Wie denn, wenn ein beliebiger Sänger
Unterricht auf dem Violoncell, auf der Violine, Flöte oder Clarinette
geben wollte, ohne die Jnſtrumente ſelbſt zu ſpielen Man würde
ihn mit vollſtem Rechte für einen Narren erklären

Hier hilft das Tappen nicht eh' man was Gutes macht,Wuß man es erſt recht ſicher kennen.“ Goethe.
Möge denn das wohlfeile und gut ausgeſtattete Werkchen des Herrn
Sieber recht bald in den Händen „aller Freunde eines edeln
e ſein, und die Beachtung finden, die es in Wahrheit

verdient.

An neueſten Schriften ſind erſchienen
Arnudt, G., acht Rechnungstabellen zur ſchnellen Auffindung gleicher Gewichts

u für den Handels und Eiſenbahn Verkehr in Deutſchlond. Berlin.
12 gr.wir G. Geſchichte der amerikaniſchen Revolution. Deutſch v. Kretzſch

war. I. Lfg. Leipzig. pro exempl. 1 Thlr. 15 Sgr.
Barbieux, H., Antibarbarus der franzöſiſchen Sprache. Ein praktiſches Hand

und Uebungsbuch für Jedermann. 1. Lfg. Frankfurt a. M. 16 Sgr.
Berend, N., zur Chloroform Frage. Breslau. 20 Sgr.
Kritiſche Blätter eiviliſtiſchen Jnhalts. In zwangloſen Heften von A. Brinj.

No. 1. Erlangen. s Sgr.Böckh, A. Untersuchungen über das Kosmische System des Platon, mit
Bezug auf Gruppe's Kosmische Systeme der Griechen. Sendsohreiben an
Alex. v. Humboldt. Berlin. 25 Sgr-

Bormann, F. A., die Urſachen des Verfalls der Leinen und BaumwollenJn
duſtrie in den deutſchen Zollvereins Staaten und Vorſchläge zu ihrer Hebung.
Berlin. 5 Sgr.

Darwin's und Hufeland's Anleitung zur phyſiſchen u. moralischen Erziehung
des weiblichen Geſchlechts. 2te deutſche neu bearbeitete Auflage, herausgegeben
von F. A. v. Ammon. Leipzig. 24 Sgr.

Fiſcher, R., Gedanken über weibliche Erziehung. Mit einleitenden Worten von
C J. Braniß.

DHuncker, M. Geſchichte des Alterthums. 1. Bd. Berlin. 2 Thlr.
Geist, L. die Regeneration des Unterkiefers nach totaler Necrose durch

Phosphordämpfe, Mit inHuminirten Kupfertafeln, Erlangen. 16 Sgr.

wirthſchaftl. Lehranſtalten, ſowie auch zum Gebrauche für gebildete Landwirthe.
2. Ausg. Erlangen. 1 Thlr. 22 Sgr.

Goltz, B., Ein Jugendleben. Biographiſches Jdyll aus Weſtpreußen. Leipzig
3 Bde. 5 Thlr.

v. Gumpert, Grüß Gott! Lebensbilder für die reifere Jugend u. Jugendfreun
de. Breslau. 15 Sgr.

Horn, M., Die Pilgerfahrt der Roſe. Leipzig. 16 Sgr.
Junghuhn, F., Rückreiſe von Java nach Europa mit der ſogenannten engli

ſchen Ueberlandpoſt im September u. October 1848 Aus dem Holländiſchen v.
Haßkarl. Mit 4 Anſichten u. 2 Karten Leipzig. 1 Thlr. 20 Sgr.

Kambly's, L., Elementar Mathematik. 2. Theil. Planimetrie. 2. Auflage
Breslau. 12 Sgr.

3. Theil. Ebene Trigonometrie. Breslau 6 Sgr.
e 5 e Ueber u. Weltleben. Mit Jlluſtrationen von H. Bürkner. Bres

au. Thlr.Aurora Königsmark und ihre Verwandten. Zeitbilder aus dem 17. und 18.
Jahrhundert, von W. F. Palmblad. Leipzig. 3. 4. Bd. 3 Thlr.

Lavater, J C. Worte des Herzens. Zür Freunde der Liebe und des Glau
bens. Herausg. von Hufeland. 7. Aufl. 15 Sgr.

Deutſches Leſebuch. Von Auras u. Guerlich. Mit einem Vorwort von Kletke.
1. Thl. 3. Aufl. Breslau. 17 Sgr.

Martin, J., das Gebet des Herrn. Ein Erbauungsbuch. Leipzig. 15 Sgr.
Otto E. T., kurzgefaßte Religionslehre für proteſtantiſche Schulen. 6. verbeſ

ſerte Aufl. Leipzis. 7 Sgr.
Der neue Pitaval. Eine Sammlung der intereſſanteſten Criminalgeſchichten

aller Länder aus älterer und neuerer Zeit. 18. Theil. Leipzig. 2 Thlr.
Rocholl, R., wer Wein aus e re Texte. Leipzig. 18 Sgr.
Schildtnecht, e. E., unſche und Bemerkungenu ehe 4 Sgr. en zu dem nene Poſtgeſetz
Schulblatt der evangeliſchen Seminare Schleſtens, im

e o aner W zu Bunzlau,ern Schulmännern der Provinz Schleſien erktaaß. Jahrgang 1851. e c d a en don atind tznns
van en en, G. V., das heilige Land oder Mittheilung idem Morgenlande in den Jahren 1849 u. 1850, e Shlnes Jrret Ken

oh,it der Frau Prinzeſſin Marianne der Riedeblande. Aus dem Holländiſchen
v. P. E. Quack. 1. Theiles 1. Efg. Stuttgart. 15 Sgr.

er 5 Jruts, E. Leitfaden der Geographie. 6. verbeſſerte Aufl. Breslau.
2 Sgr.Wolterſtorff, J A. G., die kirchliche Union oder die Verein gung der luthe

riſchen und der reformirten Kirche zur evangeliſchen Kirche, beſonders in Preu
ßen. Stendal. 12 Sgr.

Wunderling's E. F. Predigten über die 7 Worte Jeſu am Kreuze von ihm
geſprochen. 4 Ausg. Breslau. 10 Sgr.

Die Zäumung mit der Kandare. Aus dem Nachlaſſe Friedr. Auguſt Ludwigs von
der Marwis auf Friedersdorf. Mit 29 lithogr. Abbildungen auf 12 Tafeln.
Berlin. 24 Sgr.

Ziunow. Handbuch für Kanfleute, Spediteure und Beamte im Zollverein,
welche französische Frachtbriefe und Declaration zu übersetgen oder in
frangösischer Sprache Auskunft über Zollapgelegenneiten zu geben haben.
Köln. 1 Thlr. 15 88r.

Verein mit den Lehrers Col
Münſterberg und Steinau und an



Vermiſchtes.
Magdeburg, d. 6. April. Jn aller Frühe fand heute Mor

gen auf dem Kirchhof die Ausgrabung der Leiche der zweiten Frau
des wegen Giftmordes in Haft befindlichen Kaufmanns Hartung
ſtatt. Sarg und Leiche wurden durch glaubhafte Perſonen recognoscirt
und ſodann zur Section des im Ganzen noch ſehr gut erhaltenen
Cadavers geſchritten. Das Reſultat derſelben iſt bis jetzt noch kein
völlig ſicheres, doch ſpricht der Befund mit hoher Wahrſcheinlichkeit
dafür, daß auch hier eine Arſenikvergiftung ſtattgefunden hat.

Berlin. Die umfangreiche, und wegen ihrer Vollſtändig
keit in der theologiſchen Litteratur berühmte Bibliothek des verewig
ten Dr. Aug. Neander wird nach Nordamerika kommen. Die Uni
verſität zu Rocheſter, im Staate Newyork, hat dieſelbe durch Ankauf
erworben und den Sieg über die bei dem Ankauf concurrirende preu
ßiſche Regierung, ſowie das Lane-Seminar in Cincinnati, im Staate
Ohio, davon getragen. Die Univerſität von Rocheſter iſt noch ganz
neu, und Rocheſter ſelbſt, in Monroe county belegen, ein Ort von
einem wunderbar ſchnellen Gedeihen.

T Oſtrowo, d. 1. April. Der „Schleſ. Ztg. wird unter die
ſem Datum geſchrieben: Zu welcher Höhe die Noth in unſerer Gegend
bereits geſtiegen iſt, davon glaube ich der Redaction den überzeugend
ſten Beweis durch Ueberſendung des beifolgenden Stückchen Brotes
zu liefern, wie es von unſern Landbewohnern gebacken und gegeſſen
wird. Die Subſtanzen dieſes Brotes ſind weder Mehl noch Rleie,
ſondern Kartoffeln, und zwar ſolche Kartoffeln die der vorjährigen
Nachleſeentgangen, während des ganzen Winters, im Froſte und
der großen Näſſe, in der Erde gelegen haben. Weliche nachtheiligen
Folgen der Genuß derartigen Brotes auf die Geſundheit ausübt, be
darf keines Commentars der Augenſchein ſpricht hinlänglich dafür,
daß daſſelbe nicht einmal von den Thieren aufgezehrt werden würde.
Der milde Frühling und die in Ausſicht ſtehende Beſchäftigung des
durch den Winter arbeitsloſen Proletariats dürften hoffentlich ſowohl
eine Ermäßigung der Getreidepreiſe, als eine Milderung des nah
rungsloſen Zuſtandes herbeiführen (Die Redaction der „Schleſ.
bemerkt hierzu, daß das „„eingeſandte, nach Anſehen und Geruch wahr
haft abſchreckende Brotſtück“, in der Erpedition zur Anſicht ausliegt.)

Skizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs Vezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 163.)
31) nd wirtbſchaſtrtchos Bild von Halle.

uß.)
Der Zuckerrübenbau, den namentlich die hieſige Zuckerſiederei

Compagnie in beträchtlichem Umfange betreibt, hat die Kultur ein
zelner Handelsgewächſe etwas beſchränkt, und es würde dies noch
mehr der Fall ſein, wenn nicht die vermehrte Aufſicht, die Befürch
tung vor Mangel an Arbeitskräften und das Zuſammendrängen der
Herbſtarbeiten Manchen von der Theilnahme an dieſer lohnenden
Kultur abhielten. Ob auch jetzt noch befürchtet werden darf, daß die
Rübe den Boden zu ſehr entkräfte, iſt wohl kaum zu glauben zuläſ
ſig, nachdem eine langjährige Erfahrung die Vortheile der durch ſie
bewirkten Reinigung und tiefere Kultivirung des Bodens ſowie des
zweckmäßigen Fruchtwechſels ganz außer Zweifel geſtellt hat. Die
Kulturarbeiten belaufen ſich jetzt, bei erlangter größerer Uebung und
Fertigkeit der Arbeiter, bis zum Aufladen etwa auf 7 Thlr. für den
Morgen, und der Ertrag iſt im Durchſchnitt 150 Etr. Rüben, wäh
rend er im letzten Jahr 1851 zwiſchen 130 und 176 Ctr. ſchwankte.

Unter den übrigen in höchſt unbedeutendem Umfange hier gebau
ten Hackfrüchten nehmen die Kartoffeln den erſten Platz ein. Sie
werden meiſtens nach Wintergetreide in zweiter oder dritter Tracht
erbaut und geben durchſchnittlich 4 bis 5 Wispel. Hunderte von
Familien erpachten bei den hieſigen Oekonomen alljährlich ſo viel Feld,
um ihren Bedarf an Kartoffeln darauf zu bauen, und entrichten für
7 Zuadratruthen einen Pacht von 15 bis 20 Sgr. wofür ſie den
Acker gepflügt und geeggt erhalten. Jn der Regel verrichten dieſe
Leute die nothwendigen Arbeiten in ihren Feierabendſtunden ſelbſt und
ſchaffen ſich dadurch auf erleichterte Weiſe ihre Wintervorräthe. Der
e en r einen ganzen Morgen beträgt im Durchſchnitt 18 bis

hlr.
Beſonderer Erwähnung verdient noch der in hieſiger Gegend um

fänglich und ſehr ſorgſam betriebene Erbſenbau. Jn der Nähe
von Halle, etwa Meile nördlich von der Stadt, liegt das Dorf
Gutenberg welches ſich durch frühe und ſehr gute Erbſen auszeich
net. Die Gutenberger grünen Erbſen finden nicht nur in Halle, ſon
e Auch in Leipzig und Berlin guten Abſatz Alljährlich kommen
Stbſe gus dieſem Dorfe, welche in der Halliſchen Flur Aecker zum

bau für 14 bis 15 Thlr. pro Morgen erpachten. Im zeitig
ſten Frühjahr ſobald die Erde irgend zu bearbeiten iſt, wird ge

pflügt, am liebſten ich a d z ael ar ſogleich in die Stoppel, alsdann ſauber mit derSchen Pelhe du geebnet und darauf das Feld mit den zeitigen
b en Namen Gutenberger Erbſen führen vermittelſtPflanzhölzer geſteckt. ie Leute haben in dieſer Arbeit eine außer

ordentliche Fertigkeit erlangt. Sovalr die Erbſentaſchen ſich vergrö
ßern, kommt die ganze Familie ſogar mit ihrem Hausvieh es wird
eine Hütte gebaut, worin die Familie wohnt, und neben ver Stroh

der Regel kein Geſinde gehalten,

hütte erſteht ein Feldkochheerd und die Ziegen werden an einen Pfahl
in der Nähe der Strohbehauſung angebunden. Alle Hände ſind be
ſchäftigt, Schoten zu pflücken, die in Halle, Leipzig, Merſeburg,
Naumburg als Gutenberger Früherbſen verkauft werden obgleich ſie
aus Halle kommen ein Fall, wie es mit den ſogenannten Leipzi
ger Lerchen geſchieht, die auch in Halle gefangen und erſt nach Leip
zig in die Taufe geſendet werden. Um die Johanniszeit hat die gu
tenberger Familie ihr Geſchäft beendet, ſie zieht wieder ab in ihre
Heimath und der früh geräumte Acker ſteht dem Oekonomen zu man
nigfacher Benutzung, namentlich zur Aufnahme von Oelſaat wieder
offen. Dabei verdient bemerkt zu werden, daß die Gutenberger eine
außerordentliche Gewandtheit b. ſitzen durch Säubern und ſonſtige
von ihnen erprobt befundene Manipulationen die Frühzeitigkeit und
die Reinheit des Samens zu eryalten, welcher in der Regel ſehr gut
bezahlt wird.

Was endlich die Arbeits und Lohnverhältniſſe betrifft, ſo arbei
tet das Feld und Hofgeſinde meiſt nur in Akkord. Nach dem Stande
des Getreides bekommen ſie vom Morgen Wintergetreide für das Ab
bringen 20 Sgr. bis 1 Thir., für Sommergetreide 8 bis 12 Sgr.
Gleich verſchieden iſt auch das Lohn für den Ausdruſch, beim Win
tergetreide wird je nach der Beſchaffenheit der Frucht und je nach
den Marktpreiſen der Lebensbedürfniſſe der Scheffel mit 3 bis 6
Sgr., Sommerfrucht mit 2 bis 3 Sgr. verakkordirt. Außer dem
nothwendigen Hausgeſinde für die Bedürfniſſe der Familie wird in

weil man deſſen beim Wegfall der
Viehzucht und Viehhaltung und alles daraus erſtehenden anderweiti
gen Betriebes nicht bedarf.

Ueberblicken wir, ehe die Hand den letzten Schlußſatz zu dieſer
Skizze hinwirft, noch einmal das ganze Gebiet der halliſchen Land
wirthſchaft, ſo kann die Bemerkung nicht entgehen, daß die halliſche
Oekonomie ſich in der neueſten Zeit um ein Bebeutendes gehoben
hat. Der Einfluß der anderweitigen Civiliſationsfortſchritte hat ſich
auch hier Bahn gebrochen. Möge die halliſche Landwirthſchaft, nach
dem ſie endlich die alte verderbliche Feudalfeſſel gebrochen hat, un
beirrt durch die neuen feudaliſtiſchen Gelüſte und Verſuche fernerhin
im edelſten Wettkampfe mit dem platten Lande nach dem Preiſe des
Würdigſten ringen, damit auch von Halle geſagt werden kann, was
Profeſſor Roſcher in ſeinen „Jdeen zur Politik und Statiſtik der
Ackerbauſyſteme“ von der Stellung der großen Städte ſchreibt:

„„Mit Jagd und Fiſcherei fängt die Volkswirthſchaft an. Sie
„geht zur Viehzucht über, zum Ackerbau; im Ackerbau zu immer
„rünſtlichern Syſtemen. Städtiſcher Gewerbfleiß und Handel bil
„„den den Gipfel. Alle politiſchen, alle religiöſen und litterariſchen
„Entwickelungen werden zuerſt in der Nähe großer Städte und
„Handelsſtraßen vollzogen, nicht minder alle wirthſchaftlichen. Hier
„ſteigt die Grundrente und die Bevölkerung zuerſt; hier ſinkt der
„Zinsfuß zuerſt; hier werden zuerſt die künſtlichen Feld
„ſyſteme möglich.

(Fortſetzung folgt.

Nachrichten aus Halle.
Am 7. April.

Heute Mittag iſt der Leichnam der Ehefrau des Buchdruckers
W. Brumme, welche ſeit dem 12. März vermißt wurde, von einem
Fiſcher beim Fiſchen in der Nähe der Gimritzer Schleuſe im Saal
ſtrome aufgefunden worden.

Stadttheater in Halle.
Martha.Die geſtrige Darſtellung der Flotowſchen Oper „Martha“ ent

ſprach nur theilweiſe den Erwartungen, die man zu machen berechtigt
war. Fräulein Teli vom Nationaltheater zu Peſth iſt im Beſitze
einer ſehr umfangreichen Stimme, voch iſt ihre Beſchulung ſo einſei
tig und. verkehrt betrieben, ihre Tonbildung ſo vibrirt, ihr Vortrag
ſo manirirt, daß ſie in all dieſen Beziehungen Fräulein Wawra
noch weit übertrifft! Es iſt wirklich beklagenswerth, daß dieſe un
nakürliche Stimmdreſſur, dieſe widerwärtige, ja fratzenhafte Vor
tragsweiſe unter den modernen Sängern Eingang und ſelbſt theilwei
ſen Beifall findet um ſo mehr iſt es Pflicht der Kritik dieſem Kunſt
unweſen, wie und wo es ſich findet, entſchieden entgegenzutreten.
Herr Wiedemann erfreute durch angemeſſenes Spiel, gebildete Be
ſchülung und gemüthvollen Geſangvortrag, doch kommt in ſeinem
Munde die characteriſtiſche Schönheit der deutſchen Sprache nicht im
mer zur vollen Geltung, auch liebt er es, merkwürdiger Weiſe, oft
mit mehr oder weniger geſchloſſenen Augen zu ſingen, eine Ange
wohnheit, die namentlich bei einem Bühnenſänger ſchlechthin unſtatt
haft iſt. Unter den hieſigen Opernmitgliedern erwarben ſich Herr
Bergſtein und Frl. Heyn oft lebhaften Beifall. Der ganzen Dar
ſtellung fehlte ſorgfältige Vorbereitung, die unter den obwaltenden
Umſtänden wohl nicht zu ermöglichen war. Die Leipziger Ehoriſten
ſchrieen nicht ſelten eben ſo ſelbſtgefällig und ungebührlich, wie wir
es hier auch öfter zu hören das Glück hatten; das Orcheſter hatte
entweder fehlerhafte Stimmen, oder executirte ſtellenweiſe falſch
Se Ganzen von einem gelungenen und wohlthuenden Opern
Enſemble nicht viel zu ſpüren war. ßMit den Leipziger Gecſten hatten ſich auch im n n er
Claqueurs eingefunden, die um jeden Preis und oft en das halle
anlaſſung laute Beifallsbezeugungen zu provociren Legſenen Vormün
ſche Auditorium ignorirte jedoch wie billig dieſe unber mun

ignem Belieben Beifall.der, und ſpendete nur nach eig e eenburg,



Oeffentliche Bekanntmachung.
Zur Ermittelung unbekannter Intereſſenten

und zur Feſtſtellung der Legitimation wird die
Specialſeparation von Lüttgendorf im
Mansfelder Seekreiſe hiermit öffentlich bekannt
gemacht, und wird allen Denjenigen, welche
dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, über
laſſen, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf

den 1. Mai 1852 Vormittags 11 Uhr
in meinem Geſchäftslokale, Bergſtadt, lange

Gaſſe Nr. 477, hierſelbſt
anberaumten Termine zu melden, widrigen
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſowie alles
das, was mit den bisher aufgetretenen Be
ſitzern der betreffenden Grundſtücke feſtgeſtellt
worden iſt ſelbſt im Falle einer Verletzung
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit kei
nen Einwendungen dagegen weiter gehört

werden. JBernburg, den 14. März 1852.
Der Königliche Regierungs Aſſeſſor

Roloff.
Zwei flotte geſunde zugfeſte Arbeitspferde,

5 und 9 Jahr alt, ein zwei Jahr altes ſchwarzes
Hengſtfohlen, ohne Abzeichnung, ein eiſerner Acker-
wagen, ein und zweiſpännig zu fahren, ver
kauft J. C. Schüler in Lauchſtädt.

Ein junges Mädchen aus achtbarer Familie,
welches in einem anſehnlichen Band Galan-
kerie und Modegeſchäfte der Schweiz ſich die
nöthigen Kenntniſſe erworben hat, wünſcht in
ähnlicher Art eine entſprechende Condition. Nä
here Auskunft giebt die Prediger Wittwe Hoppe
hierſelbſt, Ranniſche Straße Nr. 540.

Halle, den 6. April 1852.

Ein junger Mann wünſcht Correcturen, ſie
mögen Namen haben wie ſie wollen, zu über
nehmen auch iſt er erbötig, eine Stelle als
Kopiſt, Regiſtrator oder Sekretair anzuneh-
men. Offerten bittet man bei Eduard
Stückrath in der Expedition dieſes Blattes
niederzulegen.

Geſucht wird unter ſehr guten Bedingun
en ein zuverläſſiger Diener in dem Alter von

40 Jahren, und haben nur ſolche ſich zu
jelden bei Wilh. Schütz im Kronprinz.

s wird zum 1. Mai ein Mädchen geſucht,
ſches im Nähen und Plätten ganz erfahren

d ſich der Hausarbeit unterzieht, Prome-
Nr. 1492 b erſte Etage.

1 Kaſtenregal mit Ladentiſch, Delſtänder,
2 Seifenkellen und eine Firma, unbeſchrieben,
wird billig verkauft Domplatz Nr. 1031.

Weidlich.

T svtrohhut-Bleiche.
Ich zeige hiermit ergebenst an, dass ich

jetzt Nr. 255, alte Post bei Herrn Spiess
Wwohne. Es werden wie früher alle Arten
Strohhüte aufs Beste gebleicht und nach
der neuesten Mode umgeündert.

Schneider.
Einen kräftigen Burſchen zur Abwartung

eines Pferdes ſucht der Zimmermeiſter
A. H. Wagner.

Bekanntmachungen.

Stand der Geſellſchaft im Jahre 1851: 11,902 Mitglieder mit 13,801,830 Ver
ſicherungs Summe.Die im Jahre 1845 auf Gegenſeitigkeit gegründete Geſellſchaft nimmt Verſicherungen ge
gen Hagelſchlag zu billigen, nach den verſchiedenen Gegenden geregelten Prämien auf Halm,
Hülſen, Del und Garten Früchte, auch Wein, Taback und Hopfen an.

Die unterzeichnete GeneralAgentur, wie die Agenten

Hagelſchäden-Verſicherungs Geſellſchaft zu Erfurt.

Herr Louis

E. F. uSarg de
C. A.
Jnſpector Leo in

i ertram in Alsleben,
w. Stützer in Bitterfeld,

in Düben,
Nell in Eilenburg,

attheſius Fr. Wwe. in Hertzberg,
Mühlberg,

A. Schreyer in Pretzſch
J. L. Walther in Torgau,

Julius Staufenau in Zörbig,
ſind zur Annahme von Verſicherungs Anträgen bereit und ſind von denſelben Formulare hier

zu
der Verſicherung

Die unterzeichnete General Agentur
Halle, den 6. April 1852.

wie auch die Schluß Rechnungen des Jahres 1851 zu empfangen
Jm Jahre 1851 hatte gegen 1850 die Zahl der Mitglieder um 1800 und die Summe

um 2,511,860 zugenommen.
fertigt die Poligen ſofort aus.

Die General Agentur
W. Lersten Comp.

ake
e

J

George in Ep mal d

in Halle ächt zu haben in der

Schacht16 Squoders6knt Sehächts Sar oder 26k

r Schnitthandlung von Fälu, große Steinſtraße
Nr. 181, in Merſeburg bei Hermann Flingebeste in Bitterfeld bei Fulius
Stäteer, in Eisleben b. Farteus Heöchel,

M Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,h Elbe ſals Grippe, Katarrh, NPe ctora e Mebaille Heiſerkeit, als vortrefflich S

und bewährten Tabletten werden verkauft
in allen Städten Deutſchlands,

in Hettſtedt b. el h. ammaunnm-

Franz. Seidenhüte neueſter
Fagon, ſowie Dommerhüte in Filz
für Herren und Kinder empfiehlt zu ſoliden
Preiſen in größter Auswahl

Gleitsmaunn,
Leipzigerſtraße 285, neben dem „Engl. Hof

Billige Offerte.
Bei mir iſt zu haben:

Das Stempel- Geſetz für die K.
Preuß. Staaten vom 7. März 1822, mit
der Ergänzung und Erläuterung, zum prak-
tiſchen Gebrauch für Beamte, Geſchäfts u.
Privatleute, mit beſonderer Rückſicht auf die
mit dem Koſtenliquidiren beſchäftigten Ju
ſtizbeamten, zuſammengeſtellt von Bönitz.
Fol. Landsberg 1846.

Statt 1 hlr. nur 15 Sgr.
Pfeffer in Malle.

Wegen Aufgabe eines Färbereigeſchäftes
iſt ſämmtliches in ganz gutem Stande befind
liches Werkzeug billig zu verkaufen. Wo? ſagt
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer
Zeitung.

Aecht franzöſiſche Catharinen-
flaumen, à W 3Beſte franzöſiſche Khianmen, das W

2 für 1 13 empfehlenW. Fürſtenberg Sohn.
Auf dem Rittergute Löſſen bei Merſeburg

ſtehen zwei dreijährige Zuchtbullen zum Verkauf.

Harz-Waldmeiſter,
erſte Sendung, empfing heute und
empfehle davon Maitrank von rei-
nem Moſelwein, à Bout. 7 Pr.Anker 16 Friedr. Küänhl.

Mosel-Wein,
eine ſehr zu empfehlende Qualität,
à Vout. T pr. Anker 10Proben werden zu jeder Zeit gratis
verabreicht.

Friedr. Rüinl.
Friſchen engl. Portland und No

man Cement empfehlen billigſt

F. Henſel Hänert.
Vollstäodiges Lager

aller Maler -Farben,
selbstgefertigten geriebenen
Oelfarben in allen Nüancen, gut trock-nenden Lacken und Wirnissen em-
pfehlen zu den billigsten Preisen

Robert Pile Comp.
Beſtes Bienenwachs kſten Preiſen chs kaufen zu den höch

Robert Pile Comp.
e Putzpulver, in Packeten à 1 und

Zu haben bei O. Iarimg, Nr. 200.

D. Magecdorn's 0ptisches Nag
ſortirt in Brillen, Lorgnetten,

und Queckſilber Barometer, Thermometer alle
Reißzeuge, ſowie einzelne Beſtandtheile davon,

aufs Vollſtändigſte

Alkoholometer u. dergl.,
lität zu billigen Preiſen empfohlen.

Fernröhren, Operngläſer,
Arten bis 400 Grad Reaumur gerGold und Getreidewaagen werden bei beſter Qua

azin in Halle (Neunhäuser),
Loupen u. ſ. w. Ferner: Weingeihen hermometregenkhen

Reparaturen an oben bezeichneten Gegenſtänden werden auf's Beſte hergeſtellt. Auswärtige Aufträge werden ſofort unter Garantie und

reellſter Bedienung ausgeführt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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